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Einführung

Die digitale Transformation führt derzeit zu umfassenden Veränderungen in allen Bereichen der Wirtschaft. Inno-

vative Technologien und Wettbewerber strömen auf den Markt und forcieren die Neugestaltung von etablierten 

Arbeitsweisen, Prozessen, Produkten und Dienstleistungen. Diese Entwicklung hat zahlreiche Facetten und betrifft 

aus IDC Sicht das gesamte Unternehmen. Dabei entstehen durch die digitale Transformation zunehmend neue 

Geschäftsmodelle.

Die Grundlage für diesen digitalen Wandel bildet natürlich Technologie. Aus Sicht von IDC ist die technologische 

Entwicklung derzeit so fundamental, dass wir von einer neuen Epoche in der IT – die sogenannte dritte Plattform – 

sprechen. Diese basiert auf Cloud Computing, Big Data Analytics, Enterprise Mobility und Social Collaboration und 

ermöglicht, bspw. im Zusammenspiel mit dem Internet of Things, innovative Konzepte zu verwirklichen.

Vorreiterunternehmen greifen die neuen Möglichkeiten auf und gehen schon heute einen Schritt weiter als ihr Wett-

bewerb: Zum Beispiel bietet der Kompressorenhersteller Kaeser auf Basis seiner vernetzten Kompressoren Druckluft 

„as-a-Service“ an. Auch der Maschinenbauer Kuka plant die Einführung eines Pay-per-Use-Modells für seine Roboter, 

die somit nach deren Performance in Rechnung gestellt werden – und nicht in den Besitz des Kunden übergehen 

(„Robotics-as-a-Service“). Die Beispiele verdeutlichen, wie Hersteller von Produkten und Maschinen durch die digita-

le Transformation zu Service- und Lösungsanbietern werden, um neue Umsatzquellen zu erschließen.

Für die Unternehmens-IT wird es zukünftig noch wichtiger, Dienstleistungen hochverfügbar, performant und skalier-

bar bereitzustellen – unabhängig davon, woher der Service entstammt und ob der Kunde unternehmensintern oder 

-extern ist. Dies zu verwirklichen, stellt aufgrund der wachsenden Komplexität immer häufiger eine Herausforderung 

dar. Denn das Monitoring der Assets, Prozesse und IT-Dienste wird durch die wachsende Anzahl an verbundenen 

Geräten, die Vielfalt an Sensordaten und auch die heterogener IT-Infrastruktur nicht einfacher.

Die digitale Transformation erfordert daher eine neue Form des Managements und Monitorings. Dabei bedarf es 

eines ganzheitlichen Ansatzes, der alle relevanten Assets für die Service-Erbringung einbezieht und integriert. Egal 

welcher Quelle Informationen entstammen, Anomalien müssen frühzeitig entdeckt und Probleme im Idealfall beho-

ben werden bevor sie auftreten. Nur wenn es die Unternehmens-IT schafft, verlässliche IT-Dienste anzubieten, wird 

sie als Service-Partner des Business die digitale Transformation erfolgreich mitgestalten. 

Trends und Entwicklungen im Markt 
Cloud Computing als IT-Architektur-Modell für die digitale Transformation

Die digitale Transformation erfordert von Unternehmen, schneller auf neu entstehende Marktchancen und verän-

derte Anforderungen ihrer Kunden zu reagieren. Die IT-Infrastruktur einer digitalen Organisation wird daher aus Sicht 

von IDC durch Flexibilität und Agilität gekennzeichnet sein. Cloud Computing ebnet hierfür den Weg – sowohl in 

großen als auch mittelständischen Unternehmen.

Ergebnisse einer IDC-Befragung aus Deutschland zeigen, dass sich die meisten Unternehmen inmitten eines Um-

bruchprozesses hin zu Cloud Computing als dominierendes Nutzungsmodell für ihre IT-Ressourcen befinden. 

Immer mehr Unternehmen investieren in Cloud Services und Cloud-Technologie, um sich einen Vorsprung im 

Wettbewerb zu sichern. 



www.idc.de | Seite 3

Allerdings befinden sich 60 Prozent der befragten Unternehmen derzeit noch 

in einer frühen Phase. Sie setzen sich mit Pilotprojekten auseinander, treiben 

punktuelle Initiativen in Abteilungen voran oder haben noch keine Cloud-Stra-

tegie definiert. In vielen Fällen ist ein Sammelsurium aus Public, dedicated und 

hosted Private Cloud Services sowie hybride Szenarien anzutreffen, die ne-

beneinander und ohne übergreifenden Ansatz existieren. Die Komplexität von 

Cloud Computing erschwert zusätzlich eine transparente Sicht auf die IT und 

ein durchgängiges Monitoring.

Nichtsdestotrotz erwartet IDC eine zügige Ausweitung der Cloud-Initiativen in 

den kommenden zwei Jahren. Dann werden knapp zwei Drittel der Unterneh-

men Cloud Computing umfassend einsetzen, um letztendlich immer stärker 

auf eine Cloud-First-Strategie hinzuarbeiten. Auch mittelständische Firmen 

werden ihre Bedenken immer häufiger ablegen. 

Die zunehmende Verbreitung ist zum einen auf das stark wachsende funktio-

nale Angebot an Cloud Services und Cloud-Technologie zurückzuführen. Zum 

anderen tragen immer mehr Cloud Provider den Sicherheitsbedürfnissen von 

Unternehmen Rechnung, indem sie Daten und Services in Deutschland hos-

ten. Gleichzeitig nimmt die Zahl der Dienstleister und Systemhäuser, die Cloud 

Services anbieten und zu Cloud beraten, deutlich zu. Aus Sicht von IDC ist der 

Einsatz von Cloud Computing eine grundlegende Antwort auf die Digitalisie-

rung und wird mittelfristig das de facto IT-Architektur-Modell und technologi-

sche Framework für die digitale Transformation in allen Unternehmen sein.

IDC ist davon überzeugt, dass die Trennung zwischen technologiegetriebenen 

IT Services auf der einen Seite und Business Services auf der anderen Seite 

immer stärker in den Hintergrund treten wird. IT-Abteilungen müssen somit 

immer umfassender zum Cloud Enabler werden, indem sie Cloud-Architektu-

ren planen, Cloud-Technologie integrieren und Cloud Services in zuverlässiger 

Qualität internen und externen Kunden bereitstellen. Dies erfordert Manage-

ment- und Monitoring-Werkzeuge, die eine ganzheitliche Sicht auf die IT-Infra-

struktur ermöglichen.

Vom Produkthersteller zum Service-Anbieter: 
Wie Cloud & IoT digitale Business Services ermöglichen 

Nach Einschätzung von IDC schreitet die Vernetzung von Produkten, Maschi-

nen oder Anlagen mit großen Schritten voran. Wir prognostizieren, dass sich 

die weltweit derzeit 14,9 Milliarden verbundenen „Dinge“ bis zum Jahr 2020 

verdoppeln werden. Das Internet of Things (IoT) wird Unternehmen somit 

in den kommenden Jahren vielfältige Möglichkeiten bieten, ihr Geschäft zu 

diversifizieren.

60 %

der Unternehmen befinden 
sich noch in einer frühen 
Phase bei der Nutzung von 
Cloud Computing.

Die weltweite Anzahl an 
verbundenen „Dingen“ wird 
sich bis 2020 auf 30 Mrd. 
verdoppeln.

IoT
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Unternehmen in Deutschland setzen sich mit den Möglichkeiten durch das Internet of Things zunehmend ausein-

ander. Laut einer IDC-Befragung evaluieren und planen derzeit 55 Prozent der Firmen in Deutschland IoT-Initiativen, 

wobei Großunternehmen dem Mittelstand einen Schritt voraus sind. Letzterem mangelt es oftmals an notwendigen 

Ressourcen – sei es finanziell oder personell –, um innovative Themen mit Nachdruck voranzutreiben. 

Bei der Verwirklichung von Internet-of-Things-Initiativen nimmt Cloud Computing eine Schlüsselrolle ein. Durch die 

Einbindung der Cloud-Technologie in IoT-Szenarien können Pilotprojekte schnell und kostengünstig aufgesetzt, bei 

Erfolg flexibel im Umfang ausgeweitet und schnell in den operativen Betrieb überführt werden. Die Cloud ist durch 

die Speicherung und Verarbeitung von Daten vernetzter Maschinen, Produkte und Objekte somit ein wichtiger 

Enabler des Internet of Things.

Das IoT bietet Unternehmen die Möglichkeit, interne Abläufe, bspw. durch die Vernetzung von Maschinen, Rohlin-

gen und Teilen entlang eines Fertigungsprozesses, zu optimieren. Doch ein noch größerer Mehrwert liegt aus Sicht 

von IDC in neuen Angeboten auf Basis der vernetzten Produkte eines Unternehmens. Immer mehr Hersteller statten 

ihre Produkte mit Sensorik und Intelligenz aus, um auf Basis der entstehenden Daten ein besseres Bild über ihre Kun-

den zu gewinnen und innovative Business Services anzubieten. Organisationen, die diesen Kurs verfolgen, erwarten, 

dass der Anteil ihrer vernetzten Produkte in den kommenden Jahren deutlich steigt, sodass 2019 jedes zweite ihrer 

Produkte IoT-Ready sein wird.

Die vorausschauende Wartung vernetzter Maschinen („Predictive Maintenance“) ist ein Beispiel für eine solche 

Dienstleistung. „As-a-Service“-Konzepte, in denen die Produkte gar nicht mehr in den Besitz des Kunden übergehen, 

sondern nur noch die Leistung der Maschine veranschlagt wird (vgl. Kaeser oder Kuka), haben sogar das Potential, 

das gesamte Geschäftsmodell eines Unternehmens zu verändern.

Sowohl die Optimierung interner Prozesse als auch die Erbringung neuer Dienstleistungen auf Basis vernetzter 

Objekte, erfordern ein hohes Maß an Transparenz und Kontrolle. Das Service Management und Monitoring ist daher 

nicht nur gefordert, die unternehmensintern eingesetzten vernetzten Objekte, sondern auch die an externe Kunden 

verkauften, vernetzten Produkte zu überwachen. Nur wenn es Unternehmen gelingt, die IT und Business Services 

in zuverlässiger und hoher Qualität zu erbringen, wird die Entwicklung vom Produkthersteller zum Service-Anbieter 

erfolgreich sein.
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Transparenz und Sicherheit gesetzlich verordnet:   
Die neue EU-Datenschutz-Grundverordnung

Durch die vielfältigen digitalen Informationen, die durch das Internet of Things 

entstehen, ist die EU-Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO, engl. GDPR) 

in vielen Unternehmen weit oben auf der IT-Agenda in 2017. Im Mai 2018 

endet die Übergangsfrist, nach der Organisationen DSGVO-konform sein 

müssen, wollen sie nicht Bußgelder von bis zu 20 Mio. Euro oder 4 Prozent 

ihres globalen Umsatzes zahlen, vom Imageverlust durch veröffentliche 

Sicherheitsbrüche ganz zu schweigen.

Konkret fordert die neue Datenschutzverordnung, dass Unternehmen 

deutlich transparenter als bei der Datenschutzrichtlinie von 1995 darlegen 

müssen, wie und wo personenbezogene Daten übertragen und gespeichert 

werden. Zudem müssen sie die Zugriffsüberwachung stärker dokumentieren 

und Sicherheitsbrüche unverzüglich an eine Aufsichtsbehörde melden. 

Das Prinzip „Data protection by design and by default“ erfordert einen 

deutlich proaktiveren Datenschutzansatz, der bereits bei der Entstehung von 

personenbezogenen Daten ansetzt und darauf basierend geeignete Prozesse 

und Technologien erfordert.

In einer im Februar 2017 veröffentlichten Studie von IDC äußerten sich 

die befragten IT-Verantwortlichen aus Deutschland im Hinblick auf die 

Einhaltung des Anwendungsdatums durchaus optimistisch. 74 Prozent der 

Unternehmen bereiten sich derzeit auf die Umsetzung der DSGVO vor, bei 

nur 5 Prozent der IT-Entscheidern ist das Thema noch nicht präsent. Die 

Ergebnisse unterstreichen damit den traditionell hohen Stellenwert des 

Datenschutzes in deutschen Unternehmen. Dennoch: Aus Sicht von IDC 

unterschätzen nicht wenige IT-Verantwortliche die Veränderungen, die sich 

durch die DSGVO ergeben. Denn fast jedes zweite Unternehmen hatte im 

Jahr 2016 Compliance-bezogene Probleme, die sich noch auf die schwächere 

Datenschutzrichtlinie bezogen. Unternehmen müssen daher einen wirklich 

neuen Datenschutzansatz verfolgen und entsprechende Maßnahmen 

vollziehen.  

Von Unternehmen geäußerte Best Practices zur Umsetzung des DSGVO 

drehen sich um eine bessere Überwachung, Kontrolle und Transparenz von 

Firmeninformationen. Eine Einschränkung des Datenzugriffs, angepasste 

Sicherheits-Policies und klar geregelte Verantwortlichkeiten sind nach 

Einschätzung der befragten IT-Verantwortlichen die wirksamsten Maßnahmen, 

um DSGVO-konform zu werden. Zudem müssen Unternehmen Anwender 

umfassend über die Änderungen informieren und sie in die Pflicht nehmen.

3 von 4 Unternehmen 
bereiten sich derzeit auf die 
Umsetzung der DSGVO vor.
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Für eine erfolgreiche Umsetzung der DSGVO wird es entscheidend sein, nicht nur einzelne Unternehmensbereiche, 

sondern die gesamte Organisation auf die Umstellung vorzubereiten. Ein erster Schritt in diese Richtung stellt die 

ISO 27001 dar, die Best Practices für ein unternehmensweites Information Security Management System bietet. 

Organisationen, die den ISO Standard erfüllen, fällt es oftmals leichter, den Anforderungen der DSGVO gerecht zu 

werden. Sie sehen daher die ISO 27001 als einen logischen und praktikablen ersten Schritt zur Verwirklichung der 

Datenschutz-Grundverordnung an. 

Aus Sicht von IDC sollten Unternehmen aufgrund der Komplexität des Themas nicht zögern, frühzeitig in rechtliche 

Beratung, erforderliche Trainings und Software Tools zu investieren. Auch Monitoring Tools, die den Zugriff auf 

personenbezogene Daten dokumentieren, sollten in Erwägung gezogen werden. IDC erwartet, dass sich durch die 

Meldepflicht von Sicherheitsbrüchen und die hohen Bußgelder die Gewährleistung des Datenschutzes von einer IT-

Aufgabe zu einem Thema der Vorstandsetagen entwickeln wird. Investitionen in die Durchsetzung von Compliance 

und Security werden daher deutlich steigen.

Würth Phoenix: Unified Monitoring mit NetEye

Würth Phoenix als eine IT-Tochter der international aktiven Würth-Gruppe bietet seinen Kunden innerhalb und au-

ßerhalb des Konzerns neben klassischer Unternehmens-Software die Unified-Monitoring-Lösung NetEye an. Würth 

Phoenix zielt dabei vor allem auf den gehobenen Mittelstand in Deutschland und Italien sowie im europäischen 

Raum ab. Strategisch verfolgt der Anbieter ein organisches Wachstum aus eigener Kraft und beabsichtigt seine 

Kunden „auf Augenhöhe“ partnerschaftlich zu betreuen.

Die übergeordnete Zielsetzung im Bereich des Monitorings ist es, IT-Abteilungen bei der Transformation hin zu einer 

serviceorientierten Organisation zu unterstützen. Im Zentrum steht dabei das Konzept des Unified Monitorings: 

Durch die Integration interner und externer Dienste sowie von Non-IT-Komponenten in das Monitoring soll eine 

durchgängige Sicht auf alle Elemente geschaffen werden, die an den Geschäftsprozessen beteiligt sind. Ein Ziel 

dabei ist es, die heute in vielen Unternehmen bestehenden, historisch gewachsenen Monitoring-Silos aufzulösen, 

dem IT-Personal eine durchgängige, prozess- und serviceorientierte Sicht zu ermöglichen und so letztendlich die 

Geschäftsprozesse ins Zentrum des Monitorings zu rücken. Die durch ein Unified Monitoring mögliche Transparenz 

erlaubt es zudem, Probleme innerhalb der Infrastruktur frühzeitig zu erkennen und im Idealfall zu beseitigen, bevor 

es zu einer für die Endanwender spürbaren Störung kommt. Somit können Ausfälle in weiten Teilen verringert wer-

den, was sich positiv auf die Performance, Skalierbarkeit und Hoch-Verfügbarkeit der Services auswirkt.

Im Rahmen der digitalen Transformation nimmt das Monitoring aller IT Services und Komponenten eine Schlüs-

selrolle ein: Durchgängig digitale Prozesse und digital angereicherte Produkte oder Dienstleistungen erfordern 

zwingend eine performante, sichere und vor allem funktionierende IT. In Hinblick auf das IoT weitet sich zudem der 

Einsatzbereich des Monitorings deutlich aus, denn immer mehr verteilte Geräte müssen überwacht und in ihrem 

Business-Kontext betrachtet werden. Mit seiner selbst entwickelten Unified-Monitoring-Lösung NetEye nimmt 

Würth Phoenix diesen Trend auf.

Das Auflösen von technologischen Silos im Fokus

NetEye kann sowohl Cloud Services als auch intern erbrachte IT Services überwachen. Damit entspricht NetEye 

den aktuellen Anforderungen an eine Unified-Monitoring-Lösung. Zudem arbeitet NetEye plattformunabhängig 
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und kann dadurch bestehende Monitoring-Silos auflösen. Die Integration der unterschiedlichen Ressourcen in 

eine einheitliche Überwachungsinstanz ermöglicht es, über technologische Grenzen hinweg die IT End-to-End zu 

betrachten. Dieser Aspekt ist vor allem in historisch gewachsenen, oft besonders heterogenen Umgebungen sehr 

wichtig: Die vielerorts bestehenden technologischen Silos erschweren wichtige Prozesse des IT-Betriebs wie Change 

oder Incident Management, da eine übergeordnete Sicht auf das Zusammenspiel der IT-Komponenten nur einge-

schränkt möglich ist. Damit stehen die Silos einer agilen und flexiblen IT als Business Enabler im Wege, wie sie im 

Rahmen der digitalen Transformation gefordert ist. 

Ein transparentes Monitoring ist zudem für die konsequente Ausrichtung der IT an den Geschäftsprozessen und 

Unternehmenszielen unabdingbar. NetEye unterstützt hier unter anderem durch die Möglichkeit, Komponenten der 

IT in ihren Relationen zueinander zu erfassen und so auf bestimmte Geschäftsprozesse zu mappen. Dadurch wird 

ersichtlich, welchen Stellenwert innerhalb der Unternehmensabläufe einzelne Bausteine der IT innehaben, wie sich 

mögliche Störungen auf die Mitarbeiter und die Betriebsbereitschaft des Unternehmens auswirken und welche IT 

Services besonders kritisch sind.

Monitoring aus Anwendersicht mittels Real User Experience

Ein ähnliches Ziel verfolgt Würth Phoenix bei NetEye mit RUE (Real User Experience). Das RUE-Modul dient dazu, 

die Leistungsdaten kritischer Systeme wie SAP aus Sicht der Endanwender zu betrachten. Denn sehr häufig klagen 

diese über Performance-Probleme, obwohl im Monitoring alle Einzelsysteme funktional im grünen Bereich ange-

zeigt werden. Die Gründe dafür sind vielfältig, oft summieren sich kleine Einzelprobleme mehrerer Systeme zu einer 

spürbaren Störung auf. Durch den vermehrten Einsatz von Cloud-Diensten wird es zudem immer schwieriger, die 

Quelle der Performance-Einschränkung genau zu bestimmen. Bei RUE wird die Performance deswegen anhand 

aggregierter Leistungsdaten aus der Anwenderposition beurteilt. Mögliche Key-Perfomance-Indikatoren bei dieser 

Form des passiven Monitorings sind zum Beispiel Client-Page-Ladezeit, Client- oder Server-Network-Latenz oder 

Retransmissions auf TCP-Ebene. Daneben steht mit dem von Würth Phoenix unterstützten Open Source Projekt 

Alyvix eine aktive Monitoring-Komponente zur Verfügung: Alyvix interagiert mit den grafischen Oberflächen der 

Anwendungen, generiert so dieselben Transaktionen, die auch ein User erzeugen würde und misst dadurch Verfüg-

barkeit und Reaktionszeit. Durch den RUE-Ansatz wird die IT dabei unterstützt, Performance-Probleme rechtzeitig 
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zu erkennen, bevor die Anwender in ihrer Produktivität eingeschränkt werden. Zudem kann RUE Cloud Services, die 

im klassischen Monitoring kaum detailliert erfasst werden können, überwachen. So kann beispielsweise festgestellt 

werden, ob die mit dem Zulieferer vereinbarten SLAs auch eingehalten werden.

NetEye basiert auf verschiedenen Open-Source-Werkzeugen unter anderem auch den Technologie-Stack von Elastic 

zur Sammlung und Auswertung von Log-Daten. Funktionen, die über den Kernbereich hinausgehen, sind in der 

Regel als Module implementiert, wobei von Würth Phoenix selbst entwickelte als auch Best-of-Breed-Module zum 

Einsatz kommen. Beispielhalft ist die Integration des Produkts ntop in NetEye zur Visualisierung des Netzwerkge-

brauchs zu nennen. Die Nutzung offener Standards und der modulare Ansatz ermöglichen es, NetEye mit relativ 

geringem Aufwand an den individuellen Bedarf des Unternehmens anzupassen. Auch die Integration in bestehen-

de Infrastrukturen wird durch offene Standards und Schnittstellen erleichtert, ebenso können die Infrastrukturen 

einfacher an neue Anforderungen angepasst werden. Neben einer kürzeren Implementierungsdauer ist dadurch ein 

Zugewinn an Flexibilität zu erwarten.

Best-Practice-Prozesse für eine schnelle Implementierung

Ebenfalls im Sinn einer schnellen Implementierung sind vordefinierte Best-Practice-Prozesse zum Monitoring ver-

breiteter Anwendungen und Systeme. Damit kommt Würth Phoenix dem Bedarf vor allem mittelständischer Unter-

nehmen entgegen, die häufig weder den Anspruch noch die Ressourcen haben, individuelle Monitoring-Prozesse 

zu designen und zu implementieren. Auch vor dem Hintergrund der wachsenden Anforderungen an die Agilität der 

IT und den immer strengeren Sicherheitsregularien ist es sinnvoll, bereits bewährte und etablierte Standardverfah-

ren bevorzugt zu nutzen.

Für den Fall, dass NetEye als Appliance implementiert wird, ist auch von dieser Seite mit einer zügigen Bereitstellung 

zu rechnen. Würth Phoenix bietet seine Lösung je nach Unternehmensgröße in vier unterschiedlichen, funktional 

weitestgehend identischen Leistungsklassen an, wobei die Geräte für Enterprise-Kunden auch ein verteiltes Mo-

nitoring erlauben. Die Appliance ermöglicht ein interessantes Merkmal für den absoluten Notfall: Es besteht die 

Möglichkeit, über ein direkt an die Appliance angeschlossenes SMS-Gateway eine Benachrichtigung zu verschicken, 

wenn die Monitoring-Lösung selbst nicht mehr reagiert. 

Im operativen IT-Betrieb jedoch deutlich wichtiger ist die durch den Appliance-Ansatz verhältnismäßig einfache 

Skalierung bei Bedarf. Oft ist es eben die fehlende Skalierbarkeit einer vorhandenen Monitoring-Lösung, die Unter-

nehmen zum Umstieg auf ein anderes Produkt zwingt. Das grundlegende Problem dabei ist, dass mit wachsender 

Anzahl der zu überwachenden Komponenten schlimmstenfalls die Polling-Times im Monitoring erhöht werden 

müssen, um eine angemessene Reaktionszeit der Überwachungslösung sicherzustellen. Dies wirkt jedoch der Auf-

gabe des Monitorings entgegen, jederzeit ein möglichst exaktes Abbild der IT zu liefern.  

Mit der digitalen Transformation einher geht jedoch die Forderung nach einer schnell skalierbaren IT. Auf Anwen-

dungsseite wird diese Forderung durch die Nutzung von Cloud-Diensten zunehmend umgesetzt. Im Monitoring 

ist der Betrieb on Premise nach wie vor weit verbreitet. Die Skalierbarkeit einer Monitoring-Lösung ist dadurch ein 

kritischer Faktor, um den langfristigen Betrieb der IT über alle Service-Quellen hinweg zu gewährleisten.

Für die Implementierung und Konfiguration von NetEye verfügt Würth Phoenix als Hersteller über das entsprechen-

de Berater-Know-how. Zudem werden Trainingsmöglichkeiten für die Weiterbildung und Ausbildung neuer Mitar-

beiter bei Kunden und Support-Dienstleistungen für die Betreuung angeboten.
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Im operativen Betrieb kann NetEye zur fortlaufenden Optimierung auf Funktionen im Sinne eines maschinellen Ler-

nens zurückgreifen: Da sich Lasten, Anwendungscharakteristika und das Nutzerverhalten in der IT ständig ändern, ist 

es bei der Konfiguration von Monitoring-Lösungen schwierig, dem Optimum nahe zu kommen. Beim maschinellen 

Lernen im Monitoring analysieren Algorithmen, welcher Performance-Bereich als normal angesehen wird und legen 

die Schwellwerte für die Alarmierung dynamisch fest. In manchen Fällen ist es durch dieses Verfahren möglich, 

Probleme zu erkennen, bevor diese in den Event-Logs erfasst werden und zur Auswertung durch klassische Moni-

toring-Methoden zur Verfügung stehen. Auch Prognosen zu künftigen Performance-Probleme lassen sich dadurch 

stellen.

Herausforderungen

Würth Phoenix bietet mit NetEye eine flexible und umfassende Monitoring-Lösung zum Betrieb in den Rechen-

zentren der Kunden an. Mittelfristig ist es jedoch unabdingbar, dass das Monitoring nicht nur Cloud Computing 

miteinschließt, sondern auch aus der Cloud als SaaS (Software-as-a-Service) bezogen werden kann. Würth Phoenix 

arbeitet nach eigenem Bekunden bereits daran, doch ein umfassendes Angebot kann das Unternehmen hier noch 

nicht vorweisen. Würth Phoenix steht hier unter Zugzwang, die Möglichkeiten der dritten Plattform für seine Lösung 

einzubeziehen.

Eine weitere Herausforderung stellt die laufend auszubauende Integration des Quasi-Standards ITIL (IT Infrastructure 

Library) dar, die intensiviert und sukzessive ausgebaut werden sollte. Will ein Unternehmen seinen IT-Betrieb nach 

ISO/IEC 20000 zertifizieren, ist eine umfassende ITIL-Ausrichtung eine wichtige Grundlage. ITIL hat sich in der Vergan-

genheit darüber hinaus in vielen Teilbereichen bewährt und ist auch jenseits einer Zertifizierung sinnvoll, um den 

IT-Betrieb entlang der IT Services zu strukturieren.

Zudem stellt der Marktzugang für Würth Phoenix eine deutliche Herausforderung dar: Als mittelständisches Un-

ternehmen mit ca. 150 Mitarbeitern fehlt es an Sichtbarkeit in den fokussierten Märkten Deutschland und Italien. 

Besonders in Deutschland sind nur wenige Referenzkunden außerhalb der Würth-Gruppe vorhanden. Hier ist die 

Situation in Italien mit einigen international bekannten Kunden deutlich besser. Würth Phoenix wird daher insbe-

sondere am deutschen Markt mehr Aktivität und Präsenz zeigen müssen.
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Fazit

Die digitale Transformation erfasst jede Branche und bietet Ansätze für neue Strategien, Kooperationen, Produkte 

und Services. Unternehmen sind gefordert, die technologischen Möglichkeiten durch die dritte Plattform zu nutzen, 

wenn sie langfristig erfolgreich sein und nicht von ihren Wettbewerbern abgehängt werden wollen. Insbesondere 

die Einbindung von Cloud Computing in das IT-Architekturmodell, die Entwicklung von vernetzten Produkten und 

Services durch das IoT und die Durchsetzung der EU-Datenschutz-Grundverordnung füllen das Pflichtenheft der 

IT-Entscheider in 2017.

Für die Unternehmens-IT werden die kommenden Monate und Jahre spannende Veränderungen und Chancen mit 

sich bringen. Die Bedeutung von Informationstechnologie für das Geschäft eines Unternehmens wird zweifellos 

steigen. Gleichzeitig nimmt die Komplexität in vielerlei Hinsicht zu. Für die IT bietet sich somit die einmalige Mög-

lichkeit, sich durch die digitale Transformation zum Business Enabler und Service-Partner der Fachbereiche weiterzu-

entwickeln. Die Bereitstellung von zuverlässigen und innovativen IT und Business Services ist dabei ein wesentlicher 

Erfolgsfaktor.

Würth Phoenix verfolgt mit seinem Unified-Monitoring-Konzept das Ziel, das Geschäft von Unternehmen durch ein 

effizientes Management und Monitoring zu unterstützen. Durch das frühzeitige Erkennen von Engpässe und die 

Vermeidung von Ausfällen oder Skalierbarkeitsproblemen, sollen Performance, Skalierbarkeit und Verfügbarkeit in 

Einklang gebracht werden. Würth Phoenix kann mit seiner Lösung somit einen wichtigen Beitrag für die erfolgreiche 

digitale Transformation von Organisationen leisten.
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